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Vorwort

Das Jesus Handbuch steht in der langen Tradition von Deutungen des Weges, 
Wirkens und Geschicks Jesu von Nazaret in der Christentumsgeschichte. Es weiß 
sich den dabei entwickelten vielfältigen Zugängen verpfl ichtet, mit denen sich 
dem Faszinosum der Person Jesu genähert und in ihr das Zentrum der Wirklich-
keitsdeutung aus der Perspektive des christlichen Glaubens gesehen wurde. Das 
Handbuch befasst sich mit der Person Jesu auf der Grundlage historisch- kritischer 
Th eologie auf dem gegenwärtigen internationalen Forschungsstand. Dabei kom-
men verschiedene Perspektiven zur Geltung, die sich nicht notwendig zu einem 
einheitlichen Bild von Jesus verbinden, sondern unterschiedliche Sichtweisen 
und Akzente zu erkennen geben. Darin entspricht das Jesus Handbuch in Anlage 
und Durchführung der hermeneutischen Einsicht, dass es nicht den einen »rich-
tigen« Zugang zu Jesus gibt, sondern verschiedene Interpretationen seiner Person 
und ihrer Bedeutung nebeneinander stehen können.

Das Handbuch ist in fünf Hauptteile gegliedert. Einer grundlegenden Ein-
führung in seinen Gegenstand (Teil A.) folgen vier Teile, deren mittlere (Teile C. 
und D.) das historische Material als Grundlage einer heutigen Beschäft igung mit 
Jesus präsentieren und darauf aufb auend Weg und Wirken Jesu unter verschie-
denen Gesichtspunkten beleuchten. Diese Teile werden gerahmt von einer Dar-
stellung der Geschichte der Jesusforschung (Teil B.) und Streifl ichtern zur frühen 
Wirkungsgeschichte Jesu (Teil E.). Dieser Aufb au macht bereits deutlich, dass der 
 historisch-kritische Zugang zu Jesus in diesem Handbuch in einen hermeneu-
tischen Horizont gestellt wird, der die lange und unter unterschiedlichen Verste-
hensvoraussetzungen erfolgte Beschäft igung mit Jesus in der Christentums ge-
schich te und darüber hinaus bedenkt und zumindest ansatzweise erkennen lässt, 
dass die Wirkungen, die von seiner Person ausgegangen sind, in eine solche Be-
trachtung einzubeziehen sind. Auf diese Weise sollen nicht zuletzt ältere For-
schungsparadigmen mit gegenwärtig wieder verstärkt beachteten rezeptions-
orientierten Zugängen in Beziehung gesetzt werden.

Das so umrissene Konzept wird in der Haupteinleitung sowie in den Einfüh-
rungen zu den einzelnen Teilen im Blick auf deren jeweiligen Schwerpunkt darge-
legt. Diese Einführungen können deshalb als »roter Faden« durch das Buch gele-
sen werden, die, ohne dabei den Ausführungen der Einzelbeiträge vorzugreifen, 
die Lektüre des Handbuchs unter einer übergreifenden hermeneutischen Perspek-
tive ermöglichen.

Das Jesus Handbuch kann und soll aber natürlich auch zur Information über 
einzelne Fragestellungen und Inhalte der Jesusforschung, über historische Hin-
tergründe, archäologische Details und vieles mehr herangezogen werden. Es ist 
deshalb so angelegt, dass alle Einzelbeiträge für sich gelesen werden können, um 
die jeweiligen Th emen auf dem gegenwärtigen Forschungsstand zur Kenntnis zu 
nehmen. Insgesamt bietet das Jesus Handbuch damit einen Einblick in die aktu-
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ellen Entwicklungen und Ergebnisse der Jesusforschung und ordnet diese zu-
gleich in ein geschichtshermeneutisch refl ektiertes Paradigma der Beschäft igung 
mit der Person Jesu ein.

Es ist vielfältiger Dank abzustatten. Zuerst und vor allem ist das große Ver-
dienst zu würdigen, das sich Lena Nogossek um das Zustandekommen dieses 
Handbuchs erworben hat. Sie war seit der ersten Planungssitzung an seiner Kon-
zeption und dem Werden des Manuskripts beteiligt und hat sich sein Gelingen zu 
einer Herzensangelegenheit werden lassen. Ohne ihre ebenso unermüdliche wie 
engagierte, unerbittliche und geduldige Arbeit an dem Manuskript bis hin zu den 
letzten Details der Register wäre dieses Buch niemals zustande gekommen. Ihr 
gebührt deshalb unser erster, großer und herzlicher Dank!

Zu danken ist sodann den vielen Autorinnen und Autoren, die zu diesem Un-
ternehmen beigetragen haben. Es war von Beginn an beabsichtigt, ein Handbuch 
vorzulegen, das die aktuelle Jesusdiskussion auf einem hermeneutisch refl ektier-
ten Niveau und auf dem internationalen Forschungsstand darbietet. Die Beiträge-
rinnen und Beiträger haben sich mit ihren je spezifi schen Kompetenzen auf das 
Konzept eingelassen und es durch ihre Mitarbeit von einer Idee zu einem Buch 
werden lassen. Dafür danken wir allen Beitragenden herzlich.

Zu danken ist weiter den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern in Berlin, die sich 
um das Zustandekommen dieses Handbuchs verdient gemacht haben. Matthias 
Müller hat die englischsprachigen Beiträge sorgfältig ins Deutsche übersetzt und 
dabei auft auchende Probleme – etwa bei der Frage, welche Aufl age eines deutschen 
Buches bei der (Rück-)Übersetzung eines ins Englische übersetzten deutschen 
Werkes zugrundezulegen sei – in gewohnt präziser und umsichtiger Weise gelöst. 
Die »Philipp-Melanchthon-Stift ung Philologisch-theologisches Kolleg« hat diese 
Übersetzungen mit einem großzügigen Betrag gefördert. Auch dafür danken wir 
herzlich. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter am Lehrstuhl für Exegese und 
Th eologie des Neuen Testaments sowie die Neutestamentlichen Apokryphen ha-
ben das Manuskript mehrfach Korrektur gelesen, Unstimmigkeiten aufgespürt 
und bei der Lösung allfälliger Detailprobleme, die bei der Entstehung eines solch 
komplexen Unternehmens unweigerlich auft auchen, geholfen. Genannt seien 
Konrad Schwarz, Clarissa Paul, Florian Lengle und Katharina Simunovic.

Albrecht Beutel, Herausgeber der »Handbücher« im Verlag Mohr Siebeck, und 
Henning Ziebritzki, Geschäft sführer des Verlages, haben der Idee eines Jesus 
Handbuchs, die ihnen auf den ersten Blick etwas abseitig erschien (gehört ein 
»Jesus Handbuch« in eine Reihe »Th eologen-Handbücher«?) nach kurzer Bedenk-
zeit zugestimmt und das Unternehmen dann rückhaltlos unterstützt – Albrecht 
Beutel nicht zuletzt mit einem gewichtigen eigenen Beitrag zu dem Handbuch, 
Henning Ziebritzki in der professionellen, freundlichen und umsichtigen Weise, 
die wir von ihm seit langem kennen und die auch den von ihm geleiteten Verlag 
prägt. In dessen Herstellungsabteilung hat Ilse König das Handbuch betreut. 
Auch ihr sei herzlich für die zügige und zuverlässige Zusammenarbeit gedankt.

Berlin, Mai 2017 Christine Jacobi und Jens Schröter
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I. Zu diesem Handbuch

In der Reihe der Handbücher zu zentralen Gestalten der Christentumsgeschichte 
nimmt das hier vorgelegte Jesus Handbuch eine Sonderstellung ein. Diese rührt 
in erster Linie daher, dass Jesus von Nazaret nicht in derselben Weise als Person 
in der Geschichte des Christentums betrachtet werden kann wie etwa Paulus, Au-
gustinus, Martin Luther, Karl Barth oder andere bedeutende Gestalten, denen 
Handbücher dieser Reihe gewidmet sind. Mit Jesus von Nazaret steht vielmehr 
diejenige Person im Zentrum dieses Handbuchs, auf die sich der christliche Glau-
be bezieht und deren Wirken und Geschick in christlicher Th eologie und Fröm-
migkeit von ihren ersten Anfängen an in vielfältiger Weise rezipiert und gedeutet 
wurden. Den Ursprung des christlichen Glaubens bildet dabei das Bekenntnis, 
dass Jesus der Christus ist, der Herr und der Sohn Gottes. Dieses Bekenntnis, das 
auf der Überzeugung basiert, dass Jesus von den Toten auferweckt und zu Gott 
erhöht wurde, bildet zugleich die Grundlage für die Deutungen seines irdischen 
Wirkens und Geschicks. Die christlichen Zeugnisse zeichnen den Weg Jesu 
Christi demzufolge unter der Voraussetzung, dass er, einschließlich Jesu Leidens 
und seines Todes, von Gott bestimmt wurde und sich in genau dieser Weise voll-
ziehen musste. Eine weitere Besonderheit der Beschäft igung mit Jesus liegt darin, 
dass er selbst keine literarischen Zeugnisse hinterlassen hat. Rekonstruk tionen 
seines Wirkens und Geschicks erfolgen deshalb ausschließlich auf der Grundlage 
von Zeugnissen über ihn.

Für das Jesus Handbuch bedeutet dies, dass sein Aufb au zwar nicht grundsätz-
lich von demjenigen der anderen Handbücher dieser Reihe abweicht, jedoch ei-
gene Merkmale aufweist. Einem Durchgang durch die Geschichte der Jesusfor-
schung (B.) folgt ein Überblick über das historische Material (C.), dem sich eine 
Rekonstruktion des Lebens und Wirkens Jesu anschließt (D.). Der letzte Teil be-
handelt frühe Spuren der Rezeption des Wirkens Jesu (E.). Die übliche Einteilung 
der Handbücher in »Orientierung, Person, Werk und Wirken« ist demnach dem 
spezifi schen Gegenstand des Jesus Handbuchs angepasst und dementsprechend 
abgewandelt worden.

Für das Gesamtkonzept des Handbuchs ist dabei zunächst hervorzuheben, 
dass den mit der Frage nach Weg, Wirken und Bedeutung Jesu Christi verbunde-
nen hermeneutischen und methodischen Implikationen ein eigener Teil gewid-
met ist (B.). Darin kommt der geschichtswissenschaft liche Charakter des Jesus 
Handbuchs zum Ausdruck, das die geschichtshermeneutischen Prämissen der 
Jesusforschung herausarbeiten wird. Hierfür ist ein Blick auf die erkenntnistheo-
retischen, hermeneutischen und geistesgeschichtlichen Konstellationen zu wer-
fen, innerhalb derer diese Frage in verschiedenen Epochen behandelt wurde. Der 
erste Teil des Handbuchs befasst sich dementsprechend mit der Geschichte der 
Jesusforschung von antiken Wahrnehmungen der Person Jesu bis zur gegenwär-
tigen Diskussion über den »erinnerten Jesus«. Dabei soll deutlich werden, dass 
sich die gegenwärtige Jesusforschung im Kontext geschichtsmethodologischer 
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Parameter bewegt, die für den Zugang zum »historischen Jesus« und damit zu-
gleich für das Verhältnis von Geschichte und Glaube unter den Voraussetzungen 
neuzeitlicher kritischer Th eologie zu bedenken sind.

Das historische Material wird im Anschluss daran vorgestellt (C.). Dabei wird 
deutlich werden, dass die Interpretation dessen, was von der Vergangenheit in 
der Gegenwart noch erhalten und bekannt ist, niemals voraussetzungslos erfolgt. 
Die für eine Rekonstruktion des Wirkens und Geschicks Jesu relevanten Materia-
lien wurden und werden vielmehr stets unter spezifi schen Bedingungen wahrge-
nommen und interpretiert. Im entsprechenden Teil des Handbuchs wird dabei 
die für die gegenwärtige Jesusforschung charakteristische breitgefächerte Quel-
lenbasis zur Geltung gebracht.

Darauf aufb auend werden in Teil D. Facetten der »Biographie« Jesu behandelt, 
insoweit sie sich aus den Quellen erheben lassen. Diejenigen Phasen seines Le-
bens, über die nahezu keine oder nur legendarische Überlieferungen vorliegen – 
etwa über seine Geburt und die Zeit vor seinem öff entlichen Auft reten –, können 
dabei nur indirekt erfasst werden, indem der für die Zeit und Region Jesu maß-
gebliche historische Kontext beleuchtet wird. Bei dem in den frühchristlichen 
Quellen deutlicher greifb aren Wirken Jesu in Galiläa und Umgebung sowie in 
Jerusalem und den umliegenden Orten, einschließlich seiner Verhaft ung und 
Hinrichtung, ist der bereits angesprochene Charakter der frühchristlichen Texte 
zu berücksichtigen.

In Teil E. schließlich geht es um frühe Spuren der Wirkung und Rezeption Jesu. 
Dabei wird zum einen deutlich, dass bereits im ältesten Christentum auf der Ba-
sis des Osterglaubens grundlegende Deutungen seiner Person mit Hilfe spezifi -
scher Bezeichnungen (der sog. »Hoheitstitel«) und Bekenntnisaussagen formu-
liert wurden. Beleuchtet werden weiter von Jesus ausgegangene Wirkungen für 
die Entstehung frühchristlicher Gemeinden. Schließlich werden auch Deutungen 
in frühen außerkanonischen Texten sowie in bildlichen Darstellungen behandelt.

Entsprechend dem Charakter des Handbuchs als eines Werkes, zu dem zahlrei-
che Autorinnen und Autoren beigetragen haben, entsteht dabei kein einheitliches 
Porträt Jesu. Vielmehr werden je nach Beurteilung der Möglichkeit, aus dem zu-
gänglichen Material Rückschlüsse auf Jesu Wirken ziehen zu können, sowie in 
Relation zu der jeweiligen Interpretation der Quellen unterschiedliche Akzente 
gesetzt. Das spiegelt zum einen den Stand der gegenwärtigen Jesusforschung wi-
der, die eine große Bandbreite aufweist, zum anderen wird daran erkennbar, dass 
sich eine Interpretation des historischen Materials stets innerhalb des Spektrums 
möglicher Interpretationen bewegt. Das Jesus Handbuch will vor diesem Hinter-
grund Auswertungen der Quellen vorstellen, die im Horizont der historisch-kri-
tisch arbeitenden Th eologie verantwortet und sich zugleich der Vorläufi gkeit und 
Grenzen historischer Interpretationen bewusst sind.

Die Forscherinnen und Forscher, die zu diesem Handbuch beigetragen haben, 
wissen sich demnach, unabhängig von ihrer religiösen und konfessionellen Zuge-
hörigkeit, den methodischen Grundlagen der historisch-kritischen Jesusfor-
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schung verpfl ichtet. Zu dem Handbuch beigetragen haben jüdische und christli-
che Autoren und Autorinnen, wobei sich unter den letzteren sowohl römisch-ka-
tholische als auch solche aus den reformatorischen Kirchen fi nden. Daran wird 
deutlich, dass die historisch-kritische Jesusforschung nicht an religiöse oder kon-
fessionelle Vorgaben gebunden, sondern durch gemeinsame methodische und 
hermeneutische Voraussetzungen charakterisiert ist.

Die im Jesus Handbuch durchgehend vorausgesetzte Sicht auf die frühchristli-
chen Quellen und die Person Jesu unterscheidet sich dementsprechend von sol-
chen Zugängen, die die Prämissen der kritischen Geschichtswissenschaft  nicht 
oder nur bedingt teilen und den biblischen Texten stattdessen einen besonderen 
Status als inspirierte Schrift en zuerkennen. In neuerer Zeit ist eine solche Sicht in 
prominenter Weise in der von Joseph Ratzinger vorgelegten Trilogie zu Jesus von 
Nazaret vorgetragen worden. Ratzinger erkennt der historisch-kritischen Metho-
de zwar durchaus eine Bedeutung für die Frage nach Jesus zu, sieht ihre Grenzen 
jedoch darin gegeben, dass sie die biblischen Texte nicht in ihrer Bedeutung für 
die Gegenwart erschließen kann. Diesem Urteil wird man grundsätzlich durch-
aus zustimmen können. Es kann in der Tat nicht als unmittelbare Aufgabe der 
historisch-kritischen Interpretation des historischen Materials angesehen wer-
den, dessen Relevanz für die Gegenwart zu erhellen. Bei Ratzinger führt dies al-
lerdings dazu, die historisch-kritische Methode durch »kanonische Exegese«, die 
Lehre vom vierfachen Schrift sinn und die Inspirationslehre zu relativieren und 
sich dadurch ihres kritischen Potentials zu entledigen. Dieses Verfahren unter-
scheidet sich grundlegend von einem solchen, das die biblischen Texte gemein-
sam mit dem übrigen historischen Material auf der Grundlage der historischen 
Kritik interpretiert und ihre Gegenwartsbedeutung auf dieser Basis durch herme-
neutische und wirkungsgeschichtliche Refl exionen zur Geltung bringt. Der letzt-
genannte Zugang ist dabei hinsichtlich seiner erkenntnistheoretischen und ge-
schichtshermeneutischen Prämissen zu refl ektieren, um seine Konturen deutlich 
werden zu lassen. Dies soll in den folgenden Abschnitten etwas näher verdeut-
licht werden.

II. Irdischer Jesus und Christusbekenntnis. 
Konturen der Jesusfrage

Die Frage nach Jesus stellt sich seit ihren Anfängen als Gegenüber von zwei Per-
spektiven dar, die sich bereits im Neuen Testament fi nden und die Jesusfrage seit-
her in wechselnden Konstellationen bis in die Gegenwart prägen. Etwas verein-
facht ausgedrückt geht es dabei darum, ob die Person Jesu und ihr irdisches Wir-
ken aus der Perspektive des christlichen Bekenntnisses gedeutet werden oder 
aber Jesu Auft reten unter Absehung von dieser Überzeugung interpretiert wird. 
Das Gegenüber dieser beiden Sichtweisen ist dabei nicht mit demjenigen von ir-
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dischem Jesus und Christusbekenntnis gleichzusetzen, denn der irdische Jesus 
hat innerhalb des Christusbekenntnisses eine konstitutive Bedeutung. Es geht 
vielmehr darum, ob das Christusbekenntnis zur Deutung des Wirkens des irdi-
schen Jesus überhaupt herangezogen und die dadurch entstehende Dynamik von 
göttlichem und menschlichem Wesen Jesu Christi refl ektiert oder aber die Be-
deutung Jesu auf sein irdisches Wirken beschränkt wird.

In den frühchristlichen Quellen wird die Überzeugung, dass Jesus an der gött-
lichen Wirklichkeit in gleicher Weise partizipiert wie an der irdischen, in ver-
schiedener Weise zur Sprache gebracht. Einige Texte konzentrieren sich dabei in 
erster Linie darauf, die Bedeutung Jesu Christi als des von Gott in die Welt ge-
sandten, gekreuzigten, auferweckten und erhöhten Gottessohnes herauszustel-
len. In anderen nimmt sein irdisches Wirken größeren Raum ein. Die Evangelien 
zeichnen sein Auft reten in Galiläa und den angrenzenden Regionen nach, ebenso 
wie die Ereignisse in Jerusalem und Umgebung, die schließlich zu seiner Verhaf-
tung und Kreuzigung geführt haben. Die Frage nach dem Zusammenhang zwi-
schen dem irdischen Wirken Jesu und seiner göttlichen Herkunft  wird durch die 
frühchristlichen Schrift en demnach in aller Deutlichkeit aufgeworfen – und zu-
gleich in bestimmter Weise beantwortet. Provozierend war daran zuerst und vor 
allem die Behauptung, dass er trotz und gerade angesichts seines schändlichen 
Kreuzestodes derjenige sei, der in göttlicher Autorität aufgetreten ist und in des-
sen irdischem Wirken das Handeln Gottes erkannt werden könne. Die durch die-
se Überzeugung ausgelöste Irritation spiegelt sich etwa in der Frage darüber wi-
der, wer Jesus eigentlich sei, da er mit zuvor nicht gekannter Vollmacht auft rat 
(vgl. Mk 1,27). Sie führte auch zu Missverständnissen über seine aus christlicher 
Sicht »wahre« – nämlich göttliche – Herkunft , wenn darauf verwiesen wird, Jesus 
komme aus Galiläa und könne deshalb nicht der Messias sein (Joh 7,41 f.). Die 
frühchristlichen Zeugnisse berichten auch davon, dass Jesu Wirken von seinen 
Gegnern auf den »Beelzebul«, den obersten Dämonenherrscher, zurückgeführt 
(Mk 3,22) und sein Kreuzestod als Beweis betrachtet wurde, dass er nicht göttli-
cher Herkunft  sein könne (Iust.dial. 32,1; 89,2; Or.Cels. 1,54; 2,31). Angesichts 
der Uneindeutigkeit des Wirkens des irdischen Jesus machen die frühchristlichen 
Texte demnach deutlich, dass es eines besonderen Erkenntnisprozesses bedarf, 
um in dem irdischen Jesus den auferweckten und erhöhten Christus zu erkennen. 
So zeichnet die Begegnung des Auferstandenen mit den Emmausjüngern (Lk 
24,13–35) den Weg von einer vorösterlichen zu einer vom Glauben an die Aufer-
weckung und Erhöhung bestimmten Sicht auf Jesus nach, und im JohEv wird 
immer wieder hervorgehoben, dass der Weg des irdischen Jesus nur aus einer 
nachösterlichen Perspektive angemessen verstanden werden kann.

Das Bekenntnis zu Jesus Christus, der zugleich an der göttlichen und der irdi-
schen Wirklichkeit Anteil hat, Gottes präexistenter Sohn und sein »Abglanz«, der 
göttliche »Logos« oder das »Bild« Gottes ist (Hebr 1,2 f.; Joh 1,1 f.; Kol 1,15) und 
der zugleich für die Sünden der Menschen gestorben ist, der gottgleich war und 
die Erniedrigung bis zum Tod am Kreuz auf sich genommen hat (Phil 2,6–8), ist 
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demnach umstritten, seit es dieses Bekenntnis gibt. Es ist darum unter sich wan-
delnden historischen, kulturellen und erkenntnistheoretischen Voraussetzungen 
immer wieder neu begründungsbedürft ig. 

Die beiden Perspektiven auf Jesus – mit oder ohne christliches Bekenntnis – 
sind also nicht erst in der Neuzeit einander gegenübergetreten, sondern in den 
Deutungen des Wirkens Jesu seit ihren Anfängen anzutreff en. In der Frühzeit des 
Christentums wurde die Wahrnehmung Jesu als eines bloß irdischen Menschen 
dabei vor allem von Kritikern des Christentums vorgebracht, wogegen die christ-
lichen Quellen selbst dazu anleiten wollen, den Zusammenhang zwischen dem 
irdischen Jesus und dem auferweckten Christus zu erkennen, in ihm also denje-
nigen zu sehen, der als irdischer Mensch im Auft rag und in der Autorität Gottes 
auft rat. Diese Perspektive hat sich in späterer Zeit verändert.

III. Die Jesusfrage im Zeitalter der kritischen 
Geschichtswissenschaft

In der Neuzeit ist der Zusammenhang von göttlicher und menschlicher Daseins-
weise Jesu Christi unter dem Einfl uss von Aufk lärungsphilosophie und kritischer 
Geschichtswissenschaft  hinterfragt worden. Die Kritik wurde nun von christli-
chen Gelehrten selbst formuliert, die unter den Bedingungen des sich seiner 
selbst vergewissernden Denkens das christliche Bekenntnis dem Maßstab der 
aufgeklärten Vernunft  unterwarfen. Die Verfasser der Evangelien wurden in der 
Folge als »bloß menschliche Geschichtsschreiber« betrachtet (Gotthold Ephraim 
Lessing), das Bekenntnis zu Jesus als dem auferweckten und zu Gott erhöhten 
Erlöser erschien mit seinem irdischen Wirken und seiner ethischen Lehre, mit 
der er die Menschen zur Umkehr rufen wollte, nur noch schwer vermittelbar 
(Hermann Samuel Reimarus). Als Konsequenz entstand die Frage nach dem »his-
torischen Jesus«, der von dem »geglaubten« oder »kerygmatischen« Christus un-
terschieden, ihm mitunter sogar polemisch kontrastiert wurde. Diese Gegenüber-
stellung ist für die Jesusforschung seither prägend. Sie wird in verschiedenen 
Konstellationen immer wieder durchgespielt, wobei die Akzente entweder stärker 
auf den historischen Befund oder auf das christliche Bekenntnis gelegt werden 
können. Die Jesusforschung der Neuzeit lässt sich deshalb als Versuch beschrei-
ben, die irdische, »historische« Dimension des Wirkens Jesu unter den erkennt-
nistheoretischen Voraussetzungen der kritischen Th eologie zu dem Bekenntnis 
zu ihm als dem irdischen Repräsentanten Gottes ins Verhältnis zu setzen. Dabei 
kann das christliche Bekenntnis als ein dem geschichtlichen Stoff  aufgeprägter 
»Mythos« betrachtet werden (David Friedrich Strauß), so dass es nur unter Abse-
hung von diesem Bekenntnis möglich sei, etwas über den irdischen Jesus heraus-
zufi nden (so eine seit Reimarus häufi g vertretene Position); es kann aber auch als 
der einzig angemessene Zugang zu Jesus betrachtet werden, da die Bedeutung des 
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»historischen Jesus« nur dadurch zu erfassen sei, dass man in ihm den »geschicht-
lichen, biblischen Christus« erkennt (so z. B. Martin Kähler). In dieser Spannung 
von historischem Befund und seiner Deutung auf der Basis des christlichen Be-
kenntnisses oder eben ohne dieses steht auch die aktuelle Jesusforschung.

Die im 19. Jh. entstehende kritische Geschichtswissenschaft  führte auf der so-
eben geschilderten Grundlage zur intensiven Beschäft igung mit dem Wirken Jesu 
als eines galiläischen Juden. Neben der methodischen Voraussetzung der kriti-
schen Analyse des historischen Materials war dabei im Blick auf die Quellen die 
sich nunmehr weitgehend durchsetzende Lösung der »synoptischen Frage« durch 
die Annahme der Priorität des MkEv und, daraus folgend, der Hypothese einer 
zweiten »Quelle« mit Jesusüberlieferungen, die Matthäus und Lukas zusätzlich 
verwendet haben sollen, grundlegend. Das JohEv wurde dagegen als für die his-
torische Frage nach Jesus weitgehend unergiebig beurteilt. Diese Sicht hat sich 
mit gewissen Präzisierungen und Modifi kationen bis in die gegenwärtige Jesus-
forschung hinein bewährt. Sie wird auch in den Jesusdarstellungen der »dritten 
Frage nach Jesus« (»Th ird Quest for the Historical Jesus«) in der Regel vorausge-
setzt. Für die aktuelle Jesusforschung ist dabei weiter charakteristisch, dass die 
Quellengrundlage durch die Berücksichtigung weiterer frühchristlicher und au-
ßerchristlicher Texte sowie nicht-literarischer Zeugnisse über die Evangelien des 
Neuen Testaments hinaus maßgeblich erweitert wurde. Die konsequent ge-
schichtswissenschaft liche Orientierung der Jesusforschung führte dabei zugleich 
zu der Notwendigkeit, die erkenntnistheoretischen und hermeneutischen Prä-
missen historisch-kritischer Rekonstruktionen der Person Jesu zu refl ektieren. 
Dieser Aspekt ist in den zurückliegenden Jahren verstärkt in den Blick gerückt. 
Dabei wurden die Bezeichnungen »erinnerter Jesus« bzw. »Jesuserinnerung« ge-
prägt. Sie werden innerhalb der Jesusforschung (und darüber hinaus) unter-
schiedlich verwendet, was im entsprechenden Abschnitt dieses Handbuchs näher 
erläutert werden wird. In dieser Einführung soll es dagegen darum gehen, den 
geschichtshermeneutischen Ertrag dieses Zugangs für die Jesusforschung zu skiz-
zieren.

IV. Der »erinnerte Jesus« – Zur Relevanz eines 
Paradigmas der gegenwärtigen Jesusforschung

War die kritische Th eologie mit dem Programm angetreten, das christliche Be-
kenntnis mit den Mitteln der kritischen Vernunft  bzw. der historisch-kritischen 
Quellenanalyse zu konfrontieren, so macht der mit dem Erinnerungsbegriff  ge-
kennzeichnete Zugang darauf aufmerksam, dass auch kritische Vernunft  und Ge-
schichtswissenschaft  erkenntnistheoretischen Voraussetzungen unterliegen, die 
der Aufk lärungsphilosophie und dem darauf basierenden Zugang zur Vergan-
genheit verpfl ichtet sind.
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Mit der Kategorie der »Jesuserinnerung« werden dabei geschichtstheoretische 
Einsichten aufgenommen, denen zufolge Geschichte durch selektierende, deu-
tende Aneignung der Vergangenheit entsteht, die Interpretation des historischen 
Materials demnach stets einen vorläufi gen, revidierbaren Charakter besitzt. Da-
mit wird gegenüber einem historistischen Verständnis von Geschichte als Anein-
anderreihung vergangener Ereignisse der deutende Zugriff  auf das historische 
Material aus der Perspektive der jeweiligen Gegenwart zur Geltung gebracht. 
Diese Facette der Geschichtsbetrachtung ist mit der Herausbildung der kritischen 
Geschichtswissenschaft  im 18. und 19. Jh. unmittelbar verbunden. Sie lässt sich 
etwa in Friedrich Schillers Antrittsvorlesung von 1789 unter dem Titel »Was 
heißt und zu welchem Ende studiert man Universalgeschichte?« greifen, wo der 
»philosophische Kopf«, der dazu in der Lage ist, aus den Bruchstücken der Über-
lieferung ein Ganzes der Weltgeschichte zu schaff en, von dem »Brodgelehrten« 
unterschieden wird, der nur seine »kleinliche Ruhmsucht befriedigen« will, zur 
Herstellung größerer Zusammenhänge dagegen nicht in der Lage ist. Johann 
Gustav Droysen wird die Herstellung geschichtlicher Zusammenhänge aus dem 
historischen Material in seinen Historik-Vorlesungen, gehalten zwischen 1857 
und 1882/83 in Jena und Berlin, dann unmittelbar zur Aufgabe historischen Ar-
beitens erklären. Die Komplementarität von kritischer Auswertung des histori-
schen Materials und dessen Interpretation, durch die der Historiker ein Bild der 
Vergangenheit schafft  , ist der historisch-kritisch arbeitenden Geschichtswissen-
schaft  demnach seit ihren Anfängen eingestift et. Damit wird der Einsicht Rech-
nung getragen, dass zur historisch-kritischen Auswertung der Quellen deren Ein-
fügung in einen vom Historiker geschaff enen Zusammenhang treten muss, der 
den Zugang zur Vergangenheit allererst ermöglicht, wogegen die historische Kri-
tik nicht zur »eigentlichen historischen Tatsache« führt, sondern das Material 
bereitstellt, aus dem der Historiker von seinem Standpunkt ein Bild der Vergan-
genheit entwirft  (Droysen).

Diese geschichtsmethodologischen Überlegungen sind in jüngerer Zeit erneut 
aufgegriff en worden. Dabei wurde betont, dass die Überreste der Vergangenheit 
ein »Vetorecht« haben, insofern sie nur bestimmte Deutungen zulassen (Reinhart 
Koselleck), dass sie zudem erst durch die deutende, kreative Tätigkeit des Histo-
rikers aus totem Material (Papyrus, Stein, Münze usw.) zu lebendigen »Quellen« 
der Vergangenheit werden (Johannes Fried). Geschichte, so lässt sich als Fazit 
dieser Einsichten formulieren, ist nicht einfach identisch mit der Vergangenheit, 
sondern entsteht durch den deutenden Zugriff  auf das historische Material aus 
der Perspektive der jeweiligen Gegenwart.

Der in dieser Weise geschichtsmethodologisch fundierte Erinnerungsbegriff  
bezieht sich folglich nicht auf individuelle, gedächtnisphysiologisch zu erfassen-
de Erinnerungsvorgänge, sondern auf »kollektive Erinnerung«, durch die Perso-
nen und Ereignisse der Vergangenheit zum Bestandteil der eigenen Geschichte 
und damit für die jeweilige Gegenwart bedeutungsvoll werden. Der so verstande-
ne Erinnerungsbegriff  öff net zugleich den Blick dafür, dass Vergangenheit stets in 
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bestimmter Absicht erforscht und für die Deutung der eigenen Gegenwart frucht-
bar gemacht wird. Dabei kann Unwichtiges dem Vergessen überantwortet wer-
den, für das Selbstverständnis einer Gemeinschaft  Bedeutsames und Konstituti-
ves wird dagegen zu fundierender Tradition, die in Texten festgehalten, in Ritua-
len vergegenwärtigt und in verschiedenen Formen von »Denkmälern« in die 
Geschichte integriert wird. Beispiele hierfür fi nden sich in der Geschichte Israels 
ebenso wie in anderen antiken und modernen Gesellschaft en. Auch die Erinne-
rung an Jesus – festgehalten in Erzählungen, vergegenwärtigt im Vollzug christli-
cher Rituale, repräsentiert in bildlichen Darstellungen – lässt sich aus dieser Per-
spektive erfassen.

Der mit dem Erinnerungsbegriff  bezeichnete Zugang ist demnach eine ge-
schichtshermeneutische Vertiefung der historisch-kritischen Jesusforschung. Er 
setzt die historisch-kritische Quellenauswertung voraus und weiß sich an die 
Spuren der Vergangenheit gebunden. Er macht darüber hinaus darauf aufmerk-
sam, dass die Vergegenwärtigung Jesu gleichermaßen in Verantwortung gegen-
über der Vergangenheit und der Gegenwart erfolgt und auf der fundierenden 
Tradition des frühen Christentums basiert. Im Blick auf die Beschäft igung mit 
Jesus bedeutet dies, dass die auf Selektion und Interpretation des historischen 
Materials beruhenden historisch-kritischen Jesusbilder ihrerseits geschichtsher-
meneutisch zu refl ektieren sind.

Der Blick auf diese Entwicklungen zeigt, dass die Jesusforschung eng mit den 
jeweiligen theologie- und geistesgeschichtlichen Konstellationen verknüpft  ist 
und diese selbst maßgeblich mit beeinfl usst. Das Jesus Handbuch steht in dieser 
komplexen Geschichte der Beschäft igung mit Jesus von Nazaret. Es refl ektiert die 
Rezeption der Person Jesu in den verschiedenen Phasen der Christentumsge-
schichte und befasst sich mit den Facetten seines Wirkens und Geschicks, wie sie 
aus den erhaltenen Quellen zu erheben sind. Insonderheit versteht es sich dabei 
im Kontext der historisch-kritischen Forschung, wie sie sich seit dem 18. Jh. zu-
nächst im europäischen, dann auch im nordamerikanischen Raum herausgebil-
det hat. Die hier entwickelten Perspektiven auf die Person Jesu weisen ein vielfäl-
tiges Spektrum auf. Sie lassen sich jedoch unter einem gemeinsamen Paradigma 
subsumieren. Dessen grundlegendes Kennzeichen ist es, die historischen Zeug-
nisse über Jesus mit den Mitteln der historischen Kritik zu interpretieren und 
ihre Ergebnisse dem wissenschaft lichen Diskurs auszusetzen. Die in dieser Weise 
charakterisierte Jesusforschung bewegt sich demnach hinsichtlich ihrer herme-
neutischen und methodischen Prämissen innerhalb der kritischen Geschichts-
wissenschaft , die ihrerseits wesentliche Impulse von der neuzeitlichen Bibel-
wissenschaft  empfangen hat. Die spezifi sche Herausforderung der Jesusforschung 
besteht dabei darin, den Zusammenhang zwischen dem »historischen Jesus« – 
also auf der Grundlage historisch-kritischer Quellenauswertung entworfener Bil-
der des Wirkens und Geschicks Jesu – und dem Bekenntnis zu Jesus Christus, 
dem Sohn Gottes und erhöhten Herrn, plausibel und nachvollziehbar zu machen.
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V. Das historische Material als Grundlage der 
Rekonstruktion des Wirkens und Geschicks Jesu

Im Blick auf das historische Material über Jesus ist zusätzlich zu dem oben ge-
nannten spezifi schen Charakter der frühchristlichen Texte zu beachten, dass Je-
sus selbst keine schrift lichen Zeugnisse hinterlassen hat. Sein Wirken und Ge-
schick können deshalb nur aus den Quellen über ihn rekonstruiert werden. Zu 
diesen zählen neben den frühchristlichen Quellen auch die wenigen außerchrist-
lichen Zeugnisse, die Jesus erwähnen. Des Weiteren sind diejenigen Materialien 
zu beachten, die den historischen Kontext Jesu erhellen können. Dazu zählen 
neben jüdischen Schrift en aus hellenistisch-römischer Zeit auch archäologische, 
epigraphische und numismatische Zeugnisse. Zu den historischen Gegebenhei-
ten gehören im weiteren Sinn die politischen, religiösen und sozialen Konstella-
tionen des Mittelmeerraums der hellenistisch-römischen Zeit, im engeren die 
Geschichte des Judentums dieses Zeitraums. Dabei tritt die Situation Galiläas als 
des Wirkungsraums Jesu noch einmal besonders in den Blick, ebenso diejenige 
Judäas und Jerusalems. In die historischen Konstellationen dieser Regionen ist 
das Wirken Jesu einzuzeichnen. Im Jesus Handbuch werden diese historischen 
Zeugnisse eingehend behandelt. Dabei werden auch die aktuellen Forschungen 
zur Archäologie sowie zur politischen und religiösen Situation der betreff enden 
Regionen berücksichtigt.

Die synoptischen Evangelien gelten mit gutem Grund als die maßgeblichen 
Zeugnisse für eine Rekonstruktion des Wirkens und Geschicks Jesu. Allerdings 
ist in der Forschung an diesen Schrift en zunehmend deutlich geworden, dass es 
sich bei ihnen vor allem um literarische Zeugnisse handelt, die den irdischen 
Weg Jesu auf der Basis des Osterglaubens nachzeichnen. Dabei erheben sie den 
Anspruch, die bleibende Bedeutung des erhöhten, lebendigen Christus zu prä-
sentieren, indem sie den Weg des irdischen Jesus nacherzählen. Ihre Jesusdarstel-
lungen sind deshalb an den »Spuren der Vergangenheit« – an historischen Infor-
mationen über Orte des Wirkens Jesu, charakteristischen Zügen seines Auft re-
tens, Personen in seinem Umfeld usw. – orientiert. Diese Informationen lagen 
ihnen zum Teil in Form geprägter Überlieferungen vor, die sie in ihre Darstellun-
gen aufgenommen, sprachlich bearbeitet und zum Bestandteil ihrer jeweiligen 
Jesuserzählung gemacht haben. Durch diese Darstellungsform haben sie Jesus als 
denjenigen porträtiert, der in der Autorität Gottes aufgetreten ist und mit dessen 
Wirken die Aufrichtung der Gottesherrschaft  begonnen hat. Zugleich haben sie 
sein Wirken in den Kontext des Judentums der hellenistisch-römischen Zeit – 
genauer: des Judentums Galiläas und Judäas in den ersten Jahrzehnten des 1. Jh.s 
– eingezeichnet.

Insofern in den Evangelien historische Informationen und Überlieferungen 
verarbeitet sind, können sie als Quellen für den »historischen Jesus« betrachtet 
werden. Zugleich sind sie Teil der Wirkungsgeschichte Jesu, da sie die Interpreta-
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tion seines Wirkens auf der Basis des Osterglaubens voraussetzen und ihre Jesus-
bilder auf dieser Grundlage entwerfen. Dieser doppelte Charakter hat sich in der 
historisch-kritischen Erforschung der synoptischen Evangelien erkennbar nie-
dergeschlagen. Die noch im 19. Jh. vertretene Auff assung, diese Schrift en (inson-
derheit das MkEv als deren älteste) ließen sich als historische Biographien Jesu 
interpretieren, wurde dabei von der Einsicht abgelöst, dass es sich um theologi-
sche Erzählungen handelt, die vorliegende Überlieferungen unter komposito-
rischen und theologischen Gesichtspunkten arrangiert und in ihre jeweiligen 
Erzählungen integriert haben. Diese verschiedenen Perspektiven auf die synopti-
schen Evangelien, die Beurteilung ihrer Historizität und ihre Verwendung 
innerhalb historisch-kritischer Rekonstruktionen des Wirkens Jesu werden in 
Teil B und C des Jesus Handbuchs ausführlich zur Geltung kommen. Dabei wer-
den die synoptischen Evangelien – gemeinsam mit weiteren ntl. und außer-ntl. 
Schrift en – vornehmlich daraufh in befragt, inwieweit sie als Quellen für das Le-
ben und Wirken Jesu herangezogen werden können.

Damit ist zugleich die Grundlage für den dritten und umfangsreichsten Teil des 
Handbuchs gelegt, der sich aus historisch-kritischer Perspektive mit einzelnen 
Facetten des Lebens und Wirkens Jesu befasst. Dafür zu beachten sind die oben 
genannten politischen, sozialen und religiösen Konturen der Zeit und Region sei-
nes Auft retens, archäologische Erkenntnisse über die Orte seines Wirkens, As-
pekte seiner Herkunft  und religiösen Prägung, Charakteristika seines öff entlichen 
Auft retens, sein Verhältnis zu verschiedenen sozialen und religiösen Gruppen in 
seinem Umfeld, schließlich seine Verhaft ung und Hinrichtung durch das Zusam-
menwirken jüdischer Autoritäten und römischer Behörden in Jerusalem. In den 
Beiträgen dieses Teils wird deutlich, dass die präzise Einordnung Jesu in seinen 
politischen, sozialen, kulturellen und religiösen Kontext in der gegenwärtigen Je-
susforschung eine zentrale Rolle spielt. Darin liegt zugleich ein wesentlicher Un-
terschied zur vorangegangenen Forschungsphase. War die sog. »neue Frage nach 
dem historischen Jesus«, die um die Mitte des 20. Jh.s als Reaktion auf Rudolf 
Bultmanns Diktum, die Frage nach dem historischen Jesus sei historisch nicht zu 
beantworten und theologisch unergiebig, vor allem an der theologischen Frage 
nach dem Zusammenhang des Wirkens Jesu mit der Entstehung des christlichen 
Glaubens interessiert, so versteht die in den 80er Jahren des 20. Jh.s entstandene 
»Th ird Quest for the Historical Jesus« die Frage nach Jesus vor allem als eine ge-
schichtswissenschaft liche Aufgabe. Die historische Einbettung des Lebens und 
Wirkens Jesu in den Kontext seiner Zeit führt dabei zu einem fruchtbaren Dialog 
mit angrenzenden historischen Disziplinen und einer eingehenden Berücksichti-
gung des außerbiblischen Materials. Diese interdisziplinäre Ausrichtung der ge-
genwärtigen Jesusforschung spiegelt sich auch im Jesus Handbuch wider.
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VI. Frühe Wirkungen Jesu

Eine historisch-kritische Rekonstruktion des Wirkens und Geschicks Jesu kann 
nicht von den frühen Zeugnissen seiner Wirksamkeit absehen. Diese haben sich 
zuerst im Bekenntnis zu seiner Auferweckung sowie in Erzählungen von Erschei-
nungen des Auferstandenen manifestiert und zur Ausbildung früher Glau-
benszeugnisse geführt. Die sehr bald einsetzende Breite der Rezeption des Wir-
kens und Geschicks Jesu hat sich auch in außerkanonischen Texten und frühen 
bildlichen Darstellungen niedergeschlagen. Teil E verfolgt deshalb die Spuren des 
Wirkens Jesu bis in das 4. Jh. Zu diesen zählen die Formierung spezifi scher sozi-
aler Strukturen, die Entstehung von Überzeugungen und Glaubensinhalten, die 
sich an der Person Jesu und seiner besonderen Stellung zu Gott orientieren, die 
Herausbildung einer christlichen Ethik sowie die Produktion literarischer Texte, 
auch solcher, die nicht in den Kanon des Neuen Testaments gelangten, und bild-
licher Artefakte. Werden die historischen Spuren des Wirkens Jesu hierbei mit-
unter verlassen und wird seine Bedeutung im Horizont neuer geistesgeschichtli-
cher Voraussetzungen entfaltet, können diese Zeugnisse gleichwohl als Wirkun-
gen und Rezeptionen seiner Person verstanden werden. Die Unterscheidung 
zwischen einer »historischen Rekonstruktion« und einer nachfolgenden »Wir-
kung« Jesu wird dabei durch die Wahrnehmung von vielfältigen Rezeptionspro-
zessen ergänzt. Diese ordnen auch die frühesten Zeugnisse in das hermeneuti-
sche Paradigma einer »Wirkungsgeschichte Jesu« ein und machen deutlich, dass 
jede Rekonstruktion der historischen Person Jesu eine Deutung des historischen 
Materials unter den Bedingungen ihrer Zeit darstellt und ihrerseits bereits in ei-
ner Auslegungsgeschichte der ältesten Zeugnisse steht.

In den Beiträgen des Jesus Handbuchs werden die jeweiligen Th emen auf dem 
aktuellen Stand der Jesusforschung dargestellt. Die Einzelaspekte können sich zu 
einem historischen Gesamtbild Jesu – oder auch zu mehreren Jesusbildern – zu-
sammensetzen. Diese Bilder der historischen Person Jesu sind jedoch nicht mit 
der Wirklichkeit hinter den Texten gleichzusetzen, denn sie beruhen auf einem 
Prozess kritischer Quellenauswertung, der sich den Erkenntnisbedingungen und 
-möglichkeiten unserer Zeit verdankt. Für die Erstellung eines Gesamtbildes aus 
den Einzelaspekten bedarf es zudem der »historischen Einbildungskraft « 
(Collingwood), da sich Geschichte nicht schon in den Quellen vorfi ndet, sondern 
durch eine an den Quellen orientierte, an die Spuren der Vergangenheit gebunde-
ne Erzählung bzw. durch andere Formen der Vergegenwärtigung – etwa durch 
Rituale oder Denkmäler – entsteht. Diese Formen der Vergegenwärtigung sind 
durch die jeweiligen Quellenkenntnisse und Erkenntnisinteressen bedingt und 
können – etwa durch neue Quellenfunde oder sich wandelnde soziale und politi-
sche Konstellationen – korrigiert oder überholt werden. Historisch-kritische 
Auswertung der Quellen über Jesus steht demnach ihrerseits in einer Wirkungs-
geschichte und unterliegt deren Voraussetzungen und Bedingtheiten. So betrach-
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tet besteht kein kategorialer Unterschied zwischen den Jesusdarstellungen der 
Evangelien, die die Bedeutung Jesu im Horizont ihrer Zeit formulieren und zu-
gleich an Spuren der Vergangenheit gebunden sind, und den im vorliegenden 
Handbuch unter veränderten erkenntnistheoretischen Prämissen entwickelten 
Zugängen zu Jesus.
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